
FREUNDESKREIS
HEIMATHAUS CHIEMING E.V.

Eine Dokumentation

Entwicklung der Sommerfrische
in Chieming



2

Entwicklung der Sommerfrische in Chieming
– Eine Dokumentation –

Vorwort 3

Vom Landleben zur Sommerfrische 4

Chieming in der Reiseliteratur des 19. Jahrhunderts 7

Beginn der Sommerfrische in Chieming 10

Der Dorfverschönerungsverein 12

Verkehrsanbindung 13

Gasthöfe und private Beherbergung 14

Sommergäste und Mode 16

Badewesen 17

Freizeit und Unterhaltung 30

Ausflüge in die Umgebung 22

Kulturdenkmäler 25

100 Jahre Verkehrsverein Chieming e.V. 26

Protokollauszüge des Verkehrsvereins 30

Impressum
Herausgeber: Freundeskreis Heimathaus Chieming e.V.
Verantwortlich i.S.d.P.: Hubert Steiner, Chieming
Konzept: Karlheinz Schuster, Chieming
Layout und Realisierung: Dietmar Lange, Truchtlaching

Quellennachweise
Bild- und Textdokumente stammen überwiegend aus den im
Archiv des Freundeskreis Heimathaus Chieming e.V. vorliegenden
Unterlagen.
Titelbild: Sommerfrischlerfahrt auf dem Chiemsee nach einer 
Originalzeichnung von Th. Grätz



3

Noë, Ludwig Steub und Max Haushofer jun., dessen
Vater schon früher alle am Chiemsee liegenden Orte
in Federzeichnungen festgehalten hat.

Der Freundeskreis Heimathaus Chieming e.V. und der
Verkehrsverein Chieming e.V. wollen mit dieser Bro-
schüre die vor etwa 150 Jahren begonnene Entwick-
lung der Sommerfrische in Chieming aufzeigen. Ein
Sprung in das Jahr 1974 zeigt die weitere Entwick-
lung mit dem Bau eines Kurhauses mit Hallenbad
(heute Mutter-Kind-Klinik) und die Fördermaßnah-
men des Verkehrsverein Chieming e.V. anlässlich sei-
nes 100-jährigen Jubiläums.

Ein Dank gilt allen, die die Herausgabe dieser Bilddo-
kumentation unterstützt haben, allen voran dem Ver-
kehrsverein Chieming e.V., der die Drucklegung
finanziert hat.

Anlässlich einer Ausstellung des Freundeskreises
Heimathaus Chieming e.V. im Juli 2013 im Gewölbe-
saal des Heimathauses mit einem Lichtbildervortrag
von Ortsheimatpfleger Hubert Steiner über die „Ent-
wicklung der Sommerfrische“ regten gleich mehrere
Besucher an, dieses interessante Thema in einer Bro-
schüre festzuhalten und zu veröffentlichen.

Die vorliegende Bilddokumentation nimmt diese An-
regungen gern auf und schildert neben den allgemei-
nen Ansätzen der Entwicklung der Sommerfrische im
Laufe der Jahrhunderte die ortsbezogene Entwick-
lung der Sommerfrische in Chieming. Dabei wird auf
Archivmaterial zugegriffen, das dem Freundeskreis
Heimathaus Chieming e.V. vorliegt oder von privaten
Förderern bereitgestellt wurde. Dazu gehören Be-
schreibungen bekannter Reiseschriftsteller aus dem
19. Jahrhundert wie Friedrich Bodenstedt, Heinrich

Vorwort

Sommerfrische in Chieming
anno dazumal . . .

Sonderausstellung im Heimathaus Chieming
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Die Sommerfrische ist keine Erfindung der Neuzeit.
Die römische Aristokratie hatte es bereits vorge-
macht, sie entflohen der stinkenden Hitze im antiken
Rom und zogen sich auf ihre Landsitze zurück. Als
Beispiel gilt der römische Kaiser Tiberius (geb. 42 v.
Chr. und gest. 42 n. Chr.). Er zog sich im Alter als
Lustgreis in seinen Palast hoch oben auf Capri zurück. 

„Zurück zur Natur“ schwärmten die französischen
Dichter Voltaire und Rousseau in ihren Werken, die
vom Adel und gebildetem Bürgertum gelesen wur-
den. Ebenso die Künstler die auszogen, um die Land-
schaft als Motive für die Malerei und Inspiration für
die Dichtkunst zu entdecken. Mit ihren Bildern und
Schilderungen vom Landleben waren sie die Wegbe-
reiter zur Sommerfrische. 

Die Wittelsbacher und andere Adelige trugen zu die-
ser Entwicklung durch ihre Jagdsitze auf dem Land
und im Gebirge bei. König Max II. reiste 1856 zu Fuß
und zu Pferde entlang der bayerischen Alpen und gilt
seither als Wegbereiter des Fremdenverkehrs in Ober-
bayern.
Auf den Adel folgten dann die Künstler, und um
1900 drängten immer mehr wohlhabende Bürger
von der Stadt aufs Land. 

Die früheren Reisenden brachen meist mit der Post-
kutsche zu einer abenteuerlichen Fahrt ins Ungewisse
auf, mit den verschiedensten Hindernissen, wie
schlechte Straßen, die jeweiligen Grenzen mit den
unterschiedlichen Münzsystemen und Sprachbarrie-
ren. Der königliche Bibliothekar und Reiseschriftsteller
Heinrich Noë (1835–1896) beschreibt das damalige
Reisen so: „Da kommt jenes Vehikel an, das alle Mus-
keln erschüttert und das man Stellwagen heißt. Der
Stellwagen ist das Fegefeuer für jene, die in das Pa-
radies der Berge gelangen wollen, das letzte Folter-
werkzeug, das unserer Kulturepoche verblieben ist“. 

Vom Landleben zur Sommerfrische
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Auch der Papst weilt im Sommer in Castel Gandolfo.



Der Name Sommerfrische taucht im 17. Jh. in der Bie-
dermaierzeit in einem Gedicht von Karl Theodor Hoe-
niger über die 8 Bozner Seligkeiten auf, wo begüterte
Bozner Bürger, die ein Sommerfrische-Haus auf dem
Ritten besitzen, der Hitze im Tal entfliehen, um auf
den luftigen Höhen den Sommer zu genießen.

Der Fremdenverkehr in Lana hat bereits Mitte des
19. Jahrhunderts seine Anfänge.
Ludwig Steub, der Verfasser der „Drei Sommer in
Tirol“, schreibt, als er im Herbst 1873 in einem be-
kannten Gasthof in Lana Quartier bezog, was ihn
über das Gebotene angenehm überraschte.
Die sonnige Umgebung, die ebenen Spaziergänge
seien besonders für ältere Feriengäste zu empfehlen,
und er meint zum Schluss, Lana werde wohl nächs-
tens in der Vorderreihe der Herbstorte im Burggra-
fenamte einrücken.
Die Jahrhundertwende um 1900 brachte dann die
von Steub vorausgesagte Belebung im Fremdenver-
kehr von Lana. Maßgeblichen Anteil an der Entwick-
lung nahm auch der Verschönerungsverein Lana,
Vorläufer des heutigen Tourismusvereins.

Die 8 Bozner Seligkeiten

50 alt wie die Stadt und aus gutem Holz

ist der Bozner Schlag und der Bozner Stolz;

doch um ein richtiger Bozner zu sein,

genügt nicht nur der Heimatschein.

Dazu muss man seit alten Zeiten

auch teilhaftig sein der acht Seligkeiten,

durch die ein jeder, noch eh er stirbt,

bei uns hier den Himmel auf Erden erwirbt.

Als erstes muss man unter den Lauben

ein Haus besitzen. Um eigene Trauben

und eigenen Wein für den Hausgebrauch

zu haben, muss man zweitens auch

in Gries oder in den Zwölfmalgrein

mit einem Höfl begütert sein.

Ganz unerlässlich ist zum dritten

ein Sommerfrischhaus am lustigen Ritten

und damit verbunden das Recht zum Tragen

des weissen Mantels mit rotem Kragen.

Vor Gott und den Menschen sich richtig zu zeigen,

sei viertens jedem ein Kirchenstuhl eigen.

Dazu als Ergänzung im weltlichen Sinne

hat fünftens man eine Loge inne

im Stadttheater. Und sintemal

ein jeder dieses Jammertal

verlassen muss zu seiner Zeit

und nach der Bozner Seligkeit

zur ewigen wird eingeladen,

ist sechstens unter den Arkaden

am Friedhof ein Familiengrab

vonnöten, und zum siebenten hab’

man – dieser Punkt ist weniger klar –

nur einmal jedes halbe Jahr

die Wäsche, weil man Gott sei Dank

so reichlich hat in Truh und Schrank.

Als achte verlangen die einen genau,

man müsse verwandt sein mit der Frau

von Zallinger oder – wofür ich bin –

verheiratet mit einer Boznerin;

denn dieses war zu jeder Zeit

die höchste Bozner Seligkeit. 
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Am 03.09.1786 brach der Dichter J.W. v. Goethe zu
einer Reise nach Italien auf und berichtete von den
schlechten Straßen und Unterkünften.



Den herrschaftlichen Leuten folgten dann die Künst-
ler und Reiseschriftsteller. Die Sommerfrische im Al-
penvorland wurde zu einem wichtigen Bestandteil
des literarischen und künstlerischen Lebens. Ob in
primitiven Unterkünften, in der gemieteten Sommer-
wohnung oder im eigenen Landhaus, zwischen Mai
und September bezog die Münchner Literatur- und
Kulturszene ihr sommerliches Hauptquartier in den
ländlichen Dörfern und an den malerischen Seen
Oberbayerns.

Der Münchner Reiseschriftsteller Ludwig Steub,
geb. am 23.04.1840 in München und gest. am
09.04.1907 in Gries bei Bozen, war ein deutscher
Nationalökonom, Politiker und Schriftsteller. Im Jahre
1880 wird er Professor an der TU München. Er ver-
wendet 1860 den Begriff „Sommerfrische und Som-
merfrischler“ in seinen Wanderungen im bayerischen
Gebirge und machte ihn somit populär. 

Die Landschaftsmaler gründeten in idyllischen Ge-
genden ihre Künstlerkolonien und die Literaten trafen
sich in Zirkeln auf dem Land. So verbrachten die
Maler ihre Sommerfrische vornehmlich auf der
Fraueninsel, aber auch in Chieming fanden sich Maler
und Literaten ein. Sie waren neben dem wohlhaben-
den Bürgertum, Fabrikanten und Beamten unsere
ersten Sommergäste.

Heinrich Noë schildert in sei-
nem „Bairischen Seenbuch“
seine Eindrücke über den
Chiemgau allgemein und
auch über die Lebensverhält-
nisse in Chieming.
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die Tiere locken. Es werden ihnen sodann die Füße
ausgerissen, welche unter dem Namen „Frosch-
schenkel“ ein Lieblingsgericht altbayerischer Fein-
schmecker ausmachen. Im Zimmer werden „Kut-
telfleck“ geschnitten, eine willkommene Speise
der Bauern.
Im Prunkzimmer des Gasthauses zu Chieming
ruht sich’s gut auf üppigem Pfuhl. Silberge-
schirre und wächserne Christuskindlein, ausge-
stopfte Tiere und hochrote Äpfel schauen von
den Etageren des „Schönen Gemaches“, in wel-

chem dein Fuß auf schweren Teppichen wandelt.
Hier werden auch nur „schöne“ Herren hereingelegt,
während minder schöne, wie zum Beispiel der pfäl-
zische Besenhändler, der vorhin unten zechte, in eine
Kammer gewiesen wird, in der mindestens „Zähne-
klappern“ waltet. Freilich bezahlt der schöne Herr
auch achtzehn, der nicht schöne dagegen nur sechs
Kreuzer für sein Lager.
Der Wanderer, welcher durch die schmutzigen Dörfer
des Ostufers hergewandert ist, wird sich nicht wenig
wundern, hier ein reinliches, fast städtisch aussehen-
des Dorf zu finden. Allerdings steckt hier und da zwi-
schen weißgetünchten großen Häusern eine graue
hölzerne Hütte, in deren Gemächern ein schlank
gewachsener Mensch nicht aufrecht stehen kann
und deren Deckenbalken dem Eintretenden drohen 
– aber das sind Ausnahmen.
Noch zu Menschengedenken lag das Dorf Graben-
stätt hart am Seeufer; jetzt hat sich zwischen ihm und
dem See durch den aus der Ache niedergeschlämm-
ten Schotter ein Netz von stehenden und stinkenden
Wassern, von Schilfen, Letten, Humus, verkrüppelten
Weiden eingeschoben, eine Brutstätte unzähliger
Frösche und Salamander. Seit jener Zeit ist also der
See zurückgewichen; er wird noch weiter zurückwei-
chen. Die Gebirgsströme füllen sein Bett auf; es sie-
deln sich Pflanzen an, die Moorbildung beginnt.
Dem Orte Grabenstätt ist nämlich das größte Glück
widerfahren, das einem Gebirgsdorfe begegnen
kann: es ist abgebrannt. Wenn ich sage Glück, so
glaube ich das buchstäblich nehmen zu dürfen. Es
mag freilich im ersten Augenblick viel Jammer und
Elend mit einer solchen Katastrophe verknüpft sein,
aber das wird sicherlich ausgeglichen. Die Mildtätig-
keit ist groß, und wenn auch in der Regel niemals je-
mand in der Feuerassekuranz steht, so darf er doch
gewiss sein, durch Bettel mehr als den Betrag seines
Verlustes zu erschwingen.
Nun interveniert aber die königliche Baukommission;
statt der früheren engen Dorfgasse wird ein breiter,
schöner Platz hergestellt. Die Häuser werden aus
Steinen ausgeführt, die Zimmer erhalten Licht und
Luft.

Der berühmte Schriftsteller Friedrich
Bodenstedt (1819 – 1892) berichtet
von der Königsreise Maximilian II.
im Juni und Juli 1858, wie er
auch von anderen Orten nie-
derschrieb.
Das Ostufer des Chiemsees
bietet denselben Anblick wie
das westliche. Langgestreckte
stumme Fichtenwälder, Moore,
ausgewaschener Strand, Hügel.
Aber es ist noch einsamer. Denn
drüben zieht sich der Schienenweg 
hinauf, und hier verkehrt nur der ge-
brechliche Einbaum.
Das große Dorf Chieming, dessen erster Herr den
echt germanischen Namen Rohrwolf führte, zieht
sich eine geraume Strecke am verlassenen Strand
entlang. Hier ist eine Nagelfluhwand, welche den
Schiffen beim Westwind gefährlich wird. Wie rasend
türmen sich an ihr die aufgepeitschten Gewässer,
und nicht nur die Welle, sondern auch der ungebän-
digte Wind haben gewaltige Brocken von ihr losge-
rissen und landeinwärts geworfen.
Das Volk in dieser Gegend, und insbesondere weiter
nördlich, in der Richtung gegen Trostberg und Alz ab-
wärts zeigt auch durch seine Sitten, daß ihm der
Weltverkehr noch nicht zustatten gekommen ist.
Schon bemerkt man manche Spur der bösartigen
Rohheit, jenes trotzigen, verdrossenen Wesens, wel-
ches das Kernvolk der Niederbayern auszeichnet. Die
Wohnungen sind schmutziger, die Armut und der
Aberglaube größer als dort, wo Reisende häufiger
verkehren. Man sieht daraus, wie sehr die Spezies
durch Reibung ihrer Individuen aneinander gewinnt,
und wie sehr sie verkümmert, wenn die einzelnen an
ihre harte Arbeit und an ihre harte Scholle geschmie-
det bleiben.
Chieming ist ein großes Dorf, das sich bis auf den
Gipfel eines Hügels zieht. Das „alte“ Wirtshaus liegt
unten am See. Daß man diesen aus seinen Fenstern
nicht sieht, versteht sich von selbst, denn man weiß,
dass in den Bauernhöfen und Gasthäusern unseres
Landes jede Fernsicht mit bewunderungswürdiger Er-
findungsgabe ferngehalten wird. Es ist oft schwer,
das fertigzubringen – aber es gelingt. Der Bauer liebt
das Freie, Offene, insbesondere die „Wetterseite“
nicht, so schaut dann die Fassade auf einen Misthau-
fen oder eine Pfütze und der hintere Teil, die
Scheune, in ein anmutiges Tal oder auf die blauen
Gewässer eines großen Sees.
Heute ist ein ziemlich lauer Frühlingsabend und der
Abend daher zum Froschfangen geeignet. Dazu
braucht man Fackeln, welche im Dämmerlicht

Chieming in der Reiseliteratur des 19. Jahrhunderts



Der Nationalökonom und Schriftsteller Max Haushofer jr.
(1840–1907), Sohn des berühmten Landschaftsmalers Max Haus-
hofer (1811–1866), verfasste unter der Nr. 215 „Europäische Wan-
derbilder“ – Der Chiemsee – um 1900 – eine Beschreibung mit
Federzeichnungen aller Orte um den Chiemsee mit einem Bild vom
Schloss vom See aus gesehen.

Auszug aus einem anderen Reiseführer:

In Chieming befinden wir uns auf interessantem historischen
Boden. Die Hauptniederlassungen der Römer im Lande südlich
der Donau waren Salzburg und Augsburg. Um eine Verbin-
dung zwischen diesen beiden Orten herbeizuführen, legten
sie eine Straße an, welche über Teisendorf und Traunstein nach
Erlstätt und von da über Schmidham nach Kraimoos führte.
Der alte Stein im Schmidhamerfelde ist ein römischer Meilen-
zeiger. Von Kraimoos zog diese Straße in der Richtung der jet-
zigen Hauptstraße weiter bis gegen Ising. An dieser
Römerstraße waren zum Schutz des Verkehrs verschiedene
Stationen angelegt worden. Eine dieser Stationen hieß Be-
daium. Dieses war eine größere Niederlassung mit Kolonial-
einrichtung und lag aller Wahrscheinlichkeit nach an der Stelle
des heutigen Chieming.
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So scheint die alte Überlieferung des Volkes, dass an
der Stelle Chiemings in alter Zeit eine Stadt gestan-
den, durch die neusten Forschungen ihre Bestätigung
zu finden.

Wie in Seebruck, so fand man auch hier, schon früher
und neuerdings wieder beim Abbruch der alten Pfarr-
kirche Steine mit lateinischen Inschriften, welche dem
Gott Bedaius geweiht waren. Diese Steine, welche
der geschichtlichen Merkwürdigkeit halber auch in
der neuen Kirche eingemauert wurden, waren Altar-
steine eines heidnischen Tempels.

Nach der Einführung des Christentums durch den
Apostel von Bayern und nach Gründung des Herzog-
tums Bayern mit der Einteilung in Gaue, erscheint der
Chiemgau als die Gegend zwischen dem südlichen
Gebirge, dem Inn und der Salzach. Der Ort Chieming
war ein Hauptort dieses Gaues und soll seinen
Namen, wie auch der Gau, von einem Edlen
„Chiemo“ erhalten haben, der seinen Sitz in Chie-
ming hatte.

Einen Nachweis über die Existenz dieses Grafen
Chiemo suchte man bisher vergeblich.
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Traunsteiner Wochenblatt vom 31.03.1896



Weitere schriftliche Nachweise für den Beginn der
Sommerfrische finden sich in den Gewerbeanmel-
dungen ab 1878, durch den Bau des Gasthauses Ma-
rienbad mit Badeanstalt und durch den Guts- u.
Brauereibesitzer Ludwig von Finster aus Grabenstätt.
Er meldet die Gaststätte mit Badebesitz zum Ge-
werbe an. Am 27.01.1892 folgt Ignaz Limpermaier,
der hier auch eine Brauerei anmeldet.

Die Gewerbeanmeldungen für die Sommerfrische ab
1872 berichten von Wirtshäusern, von Ärzten, Ba-
dern, Musikanten, von einem Pharmazeutischen La-
boratorium und Ansichtskartenverlag. Ein fotografi-
scher Betrieb, eine Konditorei mit Kaffee und Fla-
schenbierhandlung, eine Auto-Personenbeförderung,
ein Bootsverleih und der erste Eisverkauf und Milch-
ausschank wird aufgelistet.

Beginn der Sommerfrische in Chieming
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Im Traunsteiner Wochenblatt vom 31.03.1896
ist zu lesen:

Der berühmte Schriftsteller Friedrich Bodenstedt
berichtet von der Königsreise (Maximilian II.) im
Juni und Juli 1858, wie er auch von anderen Orten
niederschrieb.
An dieser Stelle möge auch Erwähnung finden,
dass in Chieming ein eifriger Verschönerungsverein
Mühen und Opfer nicht scheut, den Fremden
durch geschickt angelegte Spaziergänge und An-
lagen, Gelegenheit zu bieten, am freundlichen
Ostufer des Sees entlang wandelnd, durch kühle
See- und würzige Waldluft, sich zu erfrischen und
zu stärken, oder von den Ruhebänken aus sich an
dem Anblick des ruhig und friedlich daliegenden
Sees mit seinem abwechslungsvollen Rahmen und
lieblichen Inseln zu ergötzen.
Einen überaus reizenden Anblick gewährt an
einem schönen Sommermorgen der See mit der
Alpenkette als Hintergrund. So wunderbar schön,
dass man keinen Anstand zu nehmen braucht, zu
behaupten, dass man hier einen würdigen Ersatz
für den herrlichen Golf von Neapel hat.

Der Dorfverschönerungsverein
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Bereits am Ende des 19. Jahrhunderts kamen die
Sommerfrischler, wie früher die Urlauber genannt
wurden, nach Chieming, um sich zu erholen. Die An-
reise war zum damaligen Zeitpunkt sehr beschwer-
lich, da Chieming nicht an der Bahnlinie München –
Salzburg lag und Besucher deshalb bei der Anreise
mit der Bahn in Prien aussteigen mussten, um mit
dem Schiff nach Chieming zu gelangen, wo sie dann
von den Vermietern am Dampfersteg empfangen
wurden. Das Gepäck wurde mit dem Leiterwagen
oder Schubkarren befördert.

Gäste, die damals mit der Eisenbahn bis Traunstein
anreisten, mussten dann mit dem Pferdestellwagen
bis Chieming weiterfahren.

Die damals verkehrenden Postkutschen fuhren an
Chieming vorbei. Erst ab dem Jahre 1914 wurde eine
Kraftpostlinie von Traunstein nach Chieming eröffnet.
Der Bus fuhr aber nur in der Zeit vom 1. Mai bis 
1. November. Da auch der Autoverkehr damals noch
unbedeutend war, haben sich fortschrittliche Chie-
minger bemüht, die Anbindung von Chieming an
den öffentlichen Verkehr zu verbessern.

Später dienten die Omnibusse dann auch für einige
Ausflüge in die Umgebung.

Wohlhabende Sommergäste kamen mit dem eige-
nen Auto.

Verkehrsanbindung von Chieming
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Aus einem Reiseführer:

Bezüglich Verpflegung stehen nachfolgende Gast-
höfe zur Verfügung:

Oberwirt von J. Raffner, mit einer Reihe von Frem-
denzimmern, Nebenzimmer, Sommersaletl mit Kegel-
bahn, Gästen – ferner geräumiger Rococosaal pro-
jektirt, Equipagen sowie Kahnfahrten und Schwimm-
bäder vorhanden.

Unterwirt von Peter Geigel, mit Fremdenzimmer,
Dependenze, Kegelbahn, schattiger Garten mit
prächtiger Aussicht auf den See – wenige Schritte
vom Dampfschiffsteg.

Restaurant Marienbadmit Fremdenzimmern, Wirts-
garten und Park, Bade-Anstalt mit vorzüglichem Mi-
neralwasser.

Restaurant Seehäusl von Aug. Scherm in Stöttham,
ein reizend nettes, schattiges Fleckchen Erde, unmit-
telbar am See.

Nicht weit von Chieming entfernt befindet sich die
Ortschaft Egart mit einem guten Gasthof, Beim Go-
riwirt genannt.

Gasthöfe und private Beherbergung
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Die Bauernhöfe stellten sich auf die Gäste ein und
brachten Balkone an ihren Häusern an, um den Gäs-
ten Frühstück auf dem Balkon anbieten zu können. 

Am Beispiel des Denglhamerhofes kann man die Ver-
änderungen gut erkennen.

Heute ist in diesem Gebäude das Heimathaus unter-
gebracht.

Gäste beim Denglhamer.

Sommergäste beim Kaffee.

Der erste Campingplatz am See.
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Sommergäste und Mode
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Als erste Badeanstalt wurde im Jahre 1892 das 
Marienbad im gleichnamigen Gasthof an der Stött-
hamer Straße durch Ignaz Limpermaier eröffnet.

Die auf dem gleichen Grundstück entspringende 
Marienquelle versorgte die in Kabinen angeordneten
Wannenbäder mit Mineralwasser.

Im benachbarten Dunsthaus am Frauenbach gab es
auch einen Badearzt.

An der Stelle des heutigen Strandbades gab es eine
Badeanstalt von Dr. Danner, der im Jahre 1914 maß-
geblich bei der Gründung des Verkehrsvereins mit-
wirkte.
Nebenan bestand das Chiemobad von Max Rausch-
huber. Die Aufbauten wurden beim Erwerb von den
Familien Kirchmeier und Schuhböck abgerissen und
durch zeitgemäße Gebäude ersetzt.

Im kleinen Pfeffersee im unteren Dorf gab es vorzüg-
liche Schwimm- und Hüttenbäder.

Sommerfrischler aus der näheren Umgebung errich-
teten Badehütten in unmittelbarer Seenähe.

Badewesen
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Auszug aus dem „Kaiserlichen Bäderbuch“ von 1907.
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Zeitungsbericht im Traunsteiner Wochenblatt
vom 01.08.1922:

Chieming. Auf die anhaltende Regenwettertragödie des
ganzen Juli nahm die Julisonne im gestrigen Sonntag
noch aussöhnenden Abschied. Ungetrübtes Ätherblau
war den ganzen Tag über den Erholungssuchenden
hold, so dass sich der ganze Chieminger Strand mit Ba-
denden dicht bevölkerte. Das freie Seebad, das sich auch
nicht-valotastarke Einheimische noch leisten können, er-
freut sich immer größeren Zuspruchs. Umso unverständ-
licher mutet es die Gesamtheit an, dass der Ortspfarrer
von Chieming an den Gemeinderat das Ersuchen rich-
tete, die Gemeinde möchte die Badeanstalt aufkaufen
und das Familienbad aufheben. Allerdings ohne Erfolg.
Das Hornberger Schießen entstand bekanntlich auch um
eine Scheidewand; und zwar eine Bretterwand im neu
eingerichteten Strandbad Zürich am Myrtenkai zur Tren-
nung der Geschlechter. Das hat einen ebenso lustigen
Krieg entfesselt, der mit dem Siege des Badevolkes
wider die „sittenstrenge“ Behörde endete. Ein frecher
Ansturm der männlichen Jugend auf die verhasste Bar-
riere veranlasste, dass der Stadtrat die 700 im Bade an-
wesenden Frauen abstimmen ließ, ob sie bleiben oder
fallen solle. In allgemeiner Überraschung erklärten sich
davon 600 für ihre Zerstörung. Da entfiel also jeder
Grund zu weiterer Trennung. Sofort beschloss der Stadt-
rat die Beseitigung der Wand, und schon am nächsten
Tage war aus dem Strandbade ein Familienbad gewor-
den. Die Moral aber von der G’schicht für konservative
Kulturbremser ist:
Uns stellt sich zehnmal auf den Kopf
Und strampelt mit den Haxen,
O, glaube mir, die Welt bleibt rund,
Trotz allen Deinen Faxen.
Anlässlich des Veteranenfestes in Chieming entwickelte
sich gegen Abend allenthalben eine feuchtfröhliche
Stimmung, sich erwärmend zur Siedehitze. Mit reichli-
chem Biergenuss wurde eifrig mobilisiert und gegen die
Dämmerung hin brach der Krieg aus. Am Ortsausgang
waren 50 Bauerburschen, und in mehreren Partien ging
die Rauferei los. Für den Unbeteiligten ist es wohl ohne
Belang, ob sich die (Bier-)Geister ordentlich die Schädel
herschlagen, eine nicht zu verantwortende Rohheit und
Gemeinheit ist es aber, wenn was vorgekommen ist,
einem vorbeifahrenden Auto, ohne Grund, einfach das
Windschutzfenster eingeschlagen wurde. Der Täter aus
der Grabenstätter Gegend hat sich dabei allerdings die
Hand zerschnitten, dass gehört dazu zu dieser Unge-
bührlichkeit noch eine andere Strafe, dass dem „Allzu-
viel“ eine fühlbare Grenze gesetzt wird.



Freizeit und Unterhaltung
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Almtanz

Kurzsänger Kahnfahrt

Kahnfahrt

Angler im See
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Spaziergänge nach Ising mit Schloss, Altenmarkt mit
Schloss des berühmten Heinz von Stein (jetzt Graf
Arco), Matzing mit Schloss Pertenstein (Graf Törring),
Grabenstätt mit großer Brauerei und Schloss bieten
sich an.

Ausflüge in die Umgebung
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Städter auf der Alm

Städter auf dem Land

Kahnfahrt
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60 Jahre nach den ersten Vorschlägen des Verkehrs-
vereins für Ausflüge in die Umgebung werden im
Prospekt von 1974 weitere Möglichkeiten aufge-
führt:
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Schloss Neuenchieming, ehemaliger Pfarrhof, dreige-
schossiger Giebelbau von 1642. Ausbau 1858 mit
Scheitelzinnen im Stil der Maximilianszeit; mit Einfrie-
dungsmauer und Toreinfahrt; im Garten großforma-
tige Marmorplatten mit Figurenreliefs und eine
Figurengruppe, Teile eines ursprünglich für Leipzig
geplanten Richard-Wagner-Denkmals, nach Entwurf
von Emil Hipp, ausgeführt 1932/45, um 1980/83 auf-
gestellt. Seit 1965 Privatbesitz.

Das kleine uralte Örtchen Stöttham besitzt in seiner
gotischen St. Johanniskirche einen aus der abgebro-
chenen alten Kirche stammenden Altar, der in allen
seinen Teilen mit dem größten Kunstfleiß durchgear-
beitet, ein wahres Stück der Renaissance bildet.

Dieses Bild zeigt Walburga Jackl, genannt die Heigen-
moser Walli, geb. am 11. 02.1896, vor dem Wetter-
kreuz von 1856 am Seeufer in Richtung Seehäusl.

Die Aufnahme wurde 1939 von dem Fotografen 
Fr. von Böck in Chieming gemacht und in der Droge-
rie Böck-Kern als Postkarte verkauft.
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Kleine Chronik
Auf Initiative von Herrn Dr. Adolf Danner wurde am
14. März 1914 zu einer Gründungsversammlung für
einen Verkehrsverein Chieming zum Unterwirt in
Chieming eingeladen. Der als Ehrengast eingeladene
Bezirksamtmann Ufer aus Traunstein brachte seine
Freude zum Ausdruck, dass die Chieminger einen
Verkehrsverein gründen wollen und keinen Verschö-
nerungsverein, denn die Natur brauche keine Ver-
schönerung. Beim Gründungszweck vertrat man die
Auffassung, dass man den Sommerfrischlern das Her-
kommen nach Chieming erleichtern müsse, damit die
Gäste sich besser erholen können. Auch der dama-
lige Pfarrer H.H. Rehle warb für die Gründung des
Verkehrsvereines, und so traten 28 Personen dem
neuen Verein bei. Zum 1. Vorsitzenden wurde Theo-
bald Jais gewählt; es wurde ein Jahresbeitrag von
50 Pfennig festgelegt. Der erste Kasseneintrag
beginnt mit einer Einzahlung von 40 Mark am
22.01.1915.
Der Erste Weltkrieg brachte alle Aktivitäten zum Er-
liegen. Theobald Jais blieb 1. Vorsitzender bis zum
Jahre 1924. Ihm folgte von 1924 bis 1931 Johann
Stuhlreiter. Danach wurde Franz Raffl als 1. Vorsitzen-
der gewählt, der 19 Jahre im Amt war. 1931 hatte
der Verein 97 Mitglieder. Im gleichen Jahr begann
auch die Ermittlung der Übernachtungszahlen; es
wurden 12.000 Übernachtungen gezählt.
Da der Verkehrsverein von der Werbung bis zur Gäs-
tebetreuung die gesamte Arbeit im Fremdenverkehr
erbrachte, wurden die Aufgaben immer umfangrei-
cher. Im Jahre 1935 wurde der Kiosk am Dampfersteg
gebaut. Hier war auch das Büro des Vereins bis zum
Jahr 1960. Im Jahre 1938 betrugen die Übernach-
tungszahlen 32.150. 
Der nächste Eintrag im Protokollbuch erscheint im
Jahre 1949 mit der Versammlung des Vereins im
Gasthaus Marienbad. 1949 wird Ernst Achatz zum
1. Vorsitzenden gewählt. Als Vergnügungswart wird
der spätere Verkehrsamtsleiter Josef Herzinger ge-
wählt. Im Jahr 1950 wurde im Strandbad das erste
Seefest durchgeführt. Im gleichen Jahr wurde ein
Werbeprospekt erstellt, Kontakte zu Reisebüros ge-
knüpft und das Meldewesen eingeführt. Der Verein
hatte 104 Mitglieder, es wurden 5000 Prospekte ver-
teilt. Das Bettenangebot betrug 414 Betten, es wur-
den 17.100 Übernachtungen gezählt.

In den Chiemgaublättern vom Traunsteiner Wo-
chenblatt wird über die Gründung des Chiemin-
ger Verkehrsvereins berichtet.

Unter dem Datum des 14.03.1914 wird von der
Gründung eines Verkehrsvereines in Chieming be-
richtet. Die Versammlung fand beim „Unterwirt“
statt.
Dr. Adolf Danner leitete die Versammlung und
konnte dazu als Ehrengast Regierungsrat Ufer, den
königlich-bayerischen Bezirksamtmann von Traun-
stein, begrüßen. Der Bezirksamtmann drückte seine
Freude darüber aus, dass die Chieminger keinen Ver-
schönerungsverein, sondern einen Verkehrsverein
gründen wollen; denn die Natur bedürfe keiner Ver-
schönerung. Die hierher kommenden Stadtleute als
Sommerfrischler suchten nicht „Springbrunnen“,
sondern wollen Natur sehen.
Als Zweck des Vereines sehe man in Chieming, den
Fremden das „Herkommen“ zu erleichtern, den Platz
so auszugestalten, dass die Fremden die Natur 
bequem genießen könnten, ohne die Natur selbst
verändern zu müssen und um für den Ort als Som-
meraufenthalt Propaganda zu machen. Von den Aus-
führungen des Bezirksamtmannes hören wir
außerdem, dass er es trefflich verstand, die verschie-
denen Fehler und Mängel aufzudecken und zu kor-
rigieren, die meist von Vermietern und Wirten
begangen würden. Wieder ging es dann darum, die
Verkehrsverhältnisse nach und von Chieming zu ver-
bessern und sie so einzurichten, dass auch Tagesaus-
flüge von Salzburg oder Reichenhall an den Chiem-
see und zu den Inseln ermöglicht würden.
Der Bericht erwähnt auch Chiemings Pfarrer Rehle als
Befürworter. 28 Versammlungsteilnehmer treten dem
neu gegründeten Verkehrsverein sofort bei. Sie sind
bereit, jährlich einen Vereinsbeitrag in Höhe von
50 Pfennig zu bezahlen.

100 Jahre Verkehrsverein

26



Durch ein tragisches Segelunglück kam im Sommer
1951 der 1. Vorsitzende Ernst Achatz ums Leben. Als
Nachfolger wurde Josef Ellmaier gewählt, der bis zum
Jahre 1969 die Geschicke des Vereins leitete. Im Jahre
1954 wurden wegen des steigenden PKW-Verkehrs
zwei Parkplätze in Ufernähe angelegt. Im gleichen
Jahr erhielt Chieming das Prädikat Erholungsort. 
Der Fremdenverkehr blühte auf, die Übernachtungs-
zahlen stiegen auf 34.500. Wegen der gestiegenen
Zahl der Übernachtungen konnte der Verkehrsverein
die Aufgaben personell nicht mehr leisten. Deshalb
übernahm die Gemeinde Chieming ab dem
01.01.1960 den gesamten Bereich der äußeren Wer-
bung. Diese umfasste insbesondere die Vermittlung
von Zimmern, die Betreuung der Gäste vor Ort, die
Erstellung von Werbeprospekten und den gesamten
Schriftverkehr mit Vermietern und Gästen sowie die
Anmeldungen der Gäste.
Dadurch verlor der Verkehrsverein Chieming an Be-
deutung und es verblieb ihm nur noch der Bereich der 
Inneren Werbung. Dies war in erster Linie die Betreu-
ung der Parkplätze, der Unterhalt des Vereinskiosks,
die Beschilderung und der Unterhalt von Wanderwe-
gen, die Durchführung der Blumenschmuckwettbe-
werbe, die Gästeehrungen, die Förderung von
Fremdenverkehrsveranstaltungen sowie die Abhal-
tung von Vermieterausflügen.
Der Verkehrsverein kümmerte sich in den 60er-Jahren
verstärkt um den Ausbau des Wanderwegenetzes mit
Aufstellen von Bänken und den notwendigen Markie-
rungen. Die Reinigung des Chiemseeufers war in
jedem Jahr ein besonderes Anliegen des Vereins. Nur
mit tätiger Unterstützung der Vereinsmitglieder konnte
das von der Tiroler Ache angeschwemmte Strandgut
beseitigt und damit den Gästen während des Sommers
ein sauberer Badestrand angeboten werden.
Am 17.06.1965 bedrohte eine Sturmkatastrophe das
Chieminger Ufer. Dabei wurde der Balkon des Kios-
kes schwer beschädigt. 
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Die Reparatur belastete die Finanzen des Vereines er-
heblich.
Im Jahr 1969 wurde Johann Fischer zum 1. Vorsitzen-
den gewählt. Im selben Jahr mussten fünf Strandrei-
nigungen durchgeführt werden, um einen sauberen
Badestrand anbieten zu können. Aufgrund der Tat-
sache, dass der Staat sich nicht bereit erklärte, die
Strandreinigung zu übernehmen, traten der 1. und
2. Vorsitzende des Vereins zurück, so dass eine Neu-
wahl notwendig war. Zum 1. Vorsitzenden wurde
Bernhard Gores gewählt.

Neue Aufgaben kamen ab dem Jahr 1972 durch die
Eingemeindung von Hart und Ising auf den Verein zu.
Das Gemeindegebiet wurde größer und die Betreu-
ung der Wanderwege umfangreicher. Aus gesund-
heitlichen Gründen gab Bernhard Gores im Jahre
1972 sein Amt als 1. Vorsitzender zurück. Zum Nach-
folger wurde Max Brunner gewählt, der den Verein
jetzt seit mehr als 40 Jahren führt.

In den Jahren 1973 und 1974 wurden Abgänge zum
See und ein neuer Kinderspielplatz beim Pfarrhof in
Chieming geschaffen. 1974 konnte nach intensiven
Verhandlungen erreicht werden, dass die jährlichen
Strandreinigungen vom Wasserwirtschaftsamt Traun-
stein in Zusammenarbeit mit der Gemeinde durchge-
führt werden. Die jährlich durchgeführten Blumen-
schmuckwettbewerbe trugen viel zur Verschönerung
des Ortsbildes bei. Die Begrüßungstafeln wurden
1976 vom Verkehrsverein angeschafft.

Im neuen Strandkurhaus wurden vom Verkehrsverein
die Leseräume betreut. Außerdem wurden die Baye-
rischen Abende mit Gästeehrungen vom Verkehrs-
verein veranstaltet.
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Im Jahr 1980 errichtete der Verein das Kneipptretbe-
cken am Frauenbach, das von Einheimischen und
Gästen sehr gut angenommen wurde. Ab dem Jahr
1982 übernahm der neu gegründete Gartenbauver-
ein die Blumenschmuckwettbewerbe. Im Jahr 1995
bot der Verkehrsverein Chieming der Gemeinde
Chieming die kostenlose Überlassung des Vereins-
kiosks am Landungssteg Chieming an, damit eine
zeitgemäße WC-Anlage entstehen kann. Die Ge-
meinde Chieming nahm das Angebot an und errich-
tete in den Jahren 1996 und 1997 das Café am See
mit einer öffentlichen WC-Anlage.

2011 übernahm der Verkehrsverein Chieming von
der Gemeinde den neu gestalteten Parkplatz am See.
Mit einer Einmalzahlung und jährlichen Zahlungen
wird der gesamte Parkplatzumbau finanziert. Im
Jahre 2013 sponserte der Verein mit einem großen
Anteil die Skulptur am Chiemseestrand.

Im Jubiläumsjahr unterstützt der Verkehrsverein mit
einer großzügigen Spende das neu geschaffene
Kneipptretbecken am Frauenbach. Der Verkehrsver-
ein Chieming hat sich in den 100 Jahren seines Be-
stehens in vielfältiger Weise für den Tourismus in der
Gemeinde Chieming eingesetzt und vielseitige Auf-
gaben auch mit großer finanzieller Anstrengung zum
Wohle der Allgemeinheit durchgeführt.

Im Prospekt vom Mai 1974 werden Speisen für nicht-
bayerische Sommerfrischler erklärt:

29



30



31



FREUNDESKREIS
HEIMATHAUS CHIEMING E.V.


